15: Jahrgang. 


Ates Quartal. 


Moch enblatt für das Fürſtenthum Oels. 


— 
Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vierteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber keſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Woſt bezogen, koſtet 
es 18 Sgr. ggf vierteljährlich. 
Inſerate werden den Tag vor der 
Ausgabe bis Suteſtens Mittag 12 Uhr 
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angenommen: in Oels in der Expedition 
dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadtbuchdruckerer, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Vernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertionsgebühren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
. bloß die Hälfte, 


für Staats- und Gemeinwohl, zur Belehrung und Unterhaltung. 
(Verantwortlicher Redakteur: K. Bitterling. Schnellpreſſen- Druck und Verlag von A. Ludwig.) 


A 


Dienstag, Den 12. December 


1848. 


Das preuſtiſche Volk und die neue 
Verfaſſung. 


„Die Contte⸗ Revolution hat geſiegt! Be: 
weis: Unſte National- Verſammlung iſt aufge⸗ 
loͤſ't, und dem Volke iſt vom König ſelbſt eine 
Vetfaſſung gegeben worden!“ So hören wir rufen. 
— Und was wird das ſouveräne Volk thun? — 


Die National: Verſammlung zu Berlin bot 
uns ein Bild des Kampfes zwiſchen Theorie und 
Praxis, zwiſchen Alt und Neu. Das Volk harrte 
bald mit Ungeduld der Verfaſſung, die ſein neues 
geiſtiges Leben begründen ſollte. Die Laͤnge der 
Zeit brachte mannigfache Verwirrungen. Es iſt 
unverkennbar: hätte. die National⸗Verſammlung in 
kurzer Zeit eine Verfaſſung geliefert, das Volk 


„Es wird die Verfaſſung nicht annehmen!“ — hätte fie mit unendlichem Jubel empfangen. Die 


Staat geſpannte Militaͤrnetz' Welche Sympathie 
zog ruſſiſche Armee'n an unfre Grenzen? Endlich, 
was mehr als dieſes gilt, wie antwortet das Volk 
in der Steuerverweigerungsſache? — Schweigt da 
die Leidenſchaft? — Wohl, denn nicht Leidenſchaft 
macht die Geſchichte: den Griffel der Geſchichte 
fuͤhrt die Vernunft! — 

Deß ungeachtet dürfen wir uns die Wahr⸗ 
heit nicht verhehlen; Vernunft und Wahrheit ge⸗ 
hen ſtets Hand in Hand. — Wir ſind im März 
dieſes Jahres auf den Boden der offenen Revolu⸗ 
tion getreten. Warum? Das Volk war gereift für 
eine freiere Staatsform; ſtatt mit angemeſſenen 
Conceſſionen von Seiten der herrſchenden Staats⸗ 
gewalt, wurde ihm mit Druck geantwortet: da 


ſtand es auf, das Nichtgewaͤhrte ſich zu erringen. 


Man wollte die Rechte eines freien Burgers, und 
einen, dieſen Rechten angemeſſenen freien Staat. 
— Der König etſchrak; die phyſiſche Macht des 
Volkes erzwang ſich Anerkennung, und die von der 
Krone ausgehende Theorie der Vereinbarung ſtellte 
das Volk der Krone als gleichberechtigt gegenuͤber. 
Die National-Verſammlung zu Berlin ſollte die 
Verfaſſung des preußiſchen Staates aufſtellen und 
mit der Krone vereinbaren. — Mit Hoffnung ges 
leitete das Volk feine Abgeordneten. Was wollte 
das Volk? Seine Abgeordneten ſollten ihm 
geben, was ihm die Fuͤrſten bishet nicht gewaͤhrt 
hatten. Mithin ſtand das preußiſche Volk im 
Mai noch auf demſelben Boden, auf dem es vor 
dem März ſtand, auf dem Boden, von dem es 
die Hand ausſtreckt — Conzeſſionen zu empfangen. 


m nicht 
ewig geblieben ſein. — Allein die Theorie wollte 
das Vollkommenſte liefern, die Praxis dagegen den, 
ſich ans Alte kettenden Boden nicht vetlaſſen; fo 
traten die Pactheien immer ſchroffer auseinander, 
die Verwirtungen, welche inzwiſchen im Lande aus⸗ 
brachen, ſchufen tauſend zeitraurende Interpellati⸗ 
onen und Berathungen, bis — mit dem Miniſte⸗ 
rium Brandenburg die, innerlich entzweite Ver⸗ 
ſammlung gaͤnzlich geſprengt wurde. Haͤtten wir 
nicht gleichzeitig mit der Aufloͤſung der National⸗ 
Verſammlung eine Verfaſſung erhalten, ſo würde 
das Volk ſich gefragt haben: wer wird uns nun 
unſre Verfaſſung geben? Schmeicheln wir nicht 
unnuͤtz! Das preußiſche Volk ſteht im Dezember 
1848 noch auf dem Bo den der Empfangen» 
den, wie im Mai und vor dem März dieſes Jahr 
tes — Wie ſollte es auch anders ſein. Das ge⸗ 
weckte Selbſtbewußtſein war die einzige geiftige 
Grundlage unferer März» Revolution — die wei⸗ 
tete politiſche Bildung, die neben den Menſchen⸗ 
rechten noch Staatsrechte und Staatskenntniß eins 
ſchließt, bat die große Maſſe des Volkes noch 
nicht empfangen. Bekennen wir hier den richtigen, 
den ſtaͤtigen Fortſchritt des hiſtoriſchen, des Welt⸗ 
Geiſtes, der Stufe um Stufe fortſchreitet. Die 
Theorie iſt herrlich, iſt unvergleichlich; aber das 
Volk wird fie erft dann thatkraͤftig ſtützen, 
wenn die Theorie eines hoͤheren Staatslebens ſein 
bewußtes Eigenthum geworden. Darum wird 
auch das Volk die ihm verliehene Verfaſſung 
nicht zutuͤckweiſen; ob fie die Abgeordneten, oder 


der König gegeben: dem bis jetzt noch empfan⸗ 
genden Volke (und das iſt die große Maſſe!) 
gilt das gleich. — 

Soll das Volk in ſeinen Abgeordneten, als 
politiſches Volk, ſelbſtkraͤftig eine Verfaſ⸗ 
fung erzeugen, dann muß es zu dieſer Erzeugung 
erſt durch und durch die noͤthige Staͤrke, d. h. 
Bildung, erlangt haben. Wir haben aber erſt ſeit 
Monden: Preßfreiheit und Vereinsrecht, noch 
ſind beide Rechte nicht einmal ins Leben des gan⸗ 
zen Volkes (man denke nur hier an e Lande 
leute!) eingedrungen, und nur ein felbft umge⸗ 
ſchaffenes Volk ‚begründet eine ſelb ſikraͤf⸗ 
tige Umſchaffung des Staates, denn das Volk 
iſt der Staat. — Nochmals alſo: das preußiſche 
Volk wird die verliehene Verfaſſung annehmen, 
und wir wollen nur wuͤnſchen, daß es, auf Grund 
derſelben, ſeine Selbſtumſchaffung durch politiſche 
Bildung regſam beginne, und den noch vielbelieb— 
ten bleiernen Indifferentismus abwerfe. 

Hieran ſchließt ſich aber die Frage: ob auch 
die verliehene Verfaſſung geeignet iſt, Grundlage 
politiſcher Bildung, politiſchen Lebens des Volkes 
zu fein. — Der Titel von den Rechten der Preus 
ßen, unbeſtreitbar der wichtigſte für das Volk, ga⸗ 
rantirt: Gleichheit vor dem Geſetzz pers 
ſoͤnliche Freiheit; Unverletzlichkeit der Woh⸗ 
nung, des Eigenthums, des Briefgeheimniſſes; 
Gleichheit vor Gericht; Aufhebung 
des bürgerlichen Todes und der Vermoͤ⸗ 
genseinziehung; Freiheit der Auswanderung; Re⸗ 
ligions⸗Freiheit; freies Kirchenweſenz 
freies Schulweſen; Preßfreiheitz; 
freies Vereinigungs recht; Petitionsrecht; 
Recht der freien Verfuͤgung uͤder Grundeigenthum 
ꝛc. ic. Außerdem findet das Volk feine Ver⸗ 
tretung in 2 Kammern, die alljährlich zu⸗ 
ſammentreten; die Miniſter ſind verantwort⸗ 
lich, die Richter unabhängig, und die Gemeinden 
frei beſchließend. — Unſere Revolution iſt dem⸗ 
nach in dieſer Verfaſſungs⸗Urkunde faktiſch ane r⸗ 


kannt, denn ſie gewaͤhrt uns Rechte, die wir 
vor dem Maͤz nicht hatten, und indem das 
Volk dieſe Verfaſſung annimmt, tritt es damit 
aus dem offenen Zuſtande der Revolution in 
den jedenfalls ſehr ſegensreichen eines verfaf« 
ſungsmaͤßigen Lebens. Soll das preußiſche 
Volk zu politiſcher Bildung, und damit zu einem 
ſteigend hoͤheren Daſein gelangen, ſo muß zunaͤchſt 
fein materielles Wohlſein vorhanden und bes 
gründet fein, das aber kann nur fein im geſetz⸗ 
mäßigen, nicht aber im offenen revolutionaͤren 
Zuſtande, wie uns das die Gegenwart genugſam 
zeigt. 3 

Wohl hat die neue Verfaſſungs⸗Urkunde, ohne 
Scheu zu ſagen, der Maͤngel genug fuͤr unſere 
Wuͤnſche, und nimmer wird ſie ein ewig dauern⸗ 
des Werk ſein. Aber ſie hat einen unſchaͤtzbaren 
Artikel (106), nach welchem die Verfaſſung durch 
die Kammern auf dem Wege der Geſetzgebung ab⸗ 
geändert werden kann. Mit dieſem Artikel 
treten wir vom tumultariſchen Boden der offenen 
Revolution auf den ruhigeren der Reform, der 
zeitweiſe fortſchreitenden Umgeſtaltung, 
d. h. vom Boden des heißen, ſchmerzlichen Kamp⸗ 
fes auf den Boden vernünftigen, friedlichen Fort: 
ſchrittes. — Koͤnnten wir alſo wohl der Gruͤnde 
des Mißtrauens genug finden, gegen die verliehene 
(oetroyirte) Verfaſſung, fo laßt uns doch lieber 
dieſes Mißtrauen bei Seite ſetzen. Wohl iſt die 
Verfaſſung nicht vollſtaͤndig, nur theilweis, 
dem Geiſte des Volkes durch unſere Abgeordne⸗ 
ten entſprungen, aber fie ent ſpricht doch 
großentheils dem Willen des Volkes. 
Das Beſte iſt daher jedenfalls, daß wir dankbar 
das Gebotene erfaſſen und benuͤtzen, und tuͤch⸗ 
tige Maͤnner waͤhlen in die Kammer des Volkes, 
damit durch ſie der Verfaſſung das Siegel der 
Vollendung aufgedruckt werde! 

K. Bitterling. 


Verfaſſungs⸗Urkunde für den preußi⸗ 
ſchen Staat. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den König von Preußen ꝛc. ıc. 
thun kund und fügen zu wiſſen: daß Wir in Folge der 
eingetretenen außerordentlichen Verhaͤltniſſe, welche die 
beabſichtigte Vereinbarung der Verfaſſung unmöglich ges 
macht, und, entſprechend den dringenden Forderungen des 
öffentlichen Wohls, in moͤglichſter Berückſichtigung der 
von den Vertretern des Volkes ausgegangenen umfaſſenden 
Vorarbeiten, die nachfolgende Verfaſſungs⸗Urkunde zu er⸗ 
laſſen beſchloſſen haben, vorbehaltlich der am Schluſſe 
angeordneten Reviſion derſelben im ordentlichen Wege der 
ee 
ir verkünden demnach die Verfaſſung für den 
preußiſchen Staat wie folgt: 
Titel I. Vom Staatsgebiete. 

Art. 1. Alle Landestheile der Monarchie in ihrem ge⸗ 
genwärtigen Umfange bilden das preußiſche Staatsgebiet. 

Art. 2. Die Grenzen dieſes Staatsgebiets können 
nur durch ein Geſetz verändert werden. 


Titel II. Von den Rechten der Preußen. 

Art. 3. Die Verfaſſung und das Geſetz beſtimmen, 
unter welchen Bedingungen die Eigenſchaft eines Preu⸗ 
ßen und die ſtaatsbürgerlichen Rechte erworben, ausgeübt 
und verloren werden. 

Art. 4. Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich. 
Standesvorrechte finden nicht ſtatt. Die öffentlichen Aem⸗ 
ter ſind für alle dazu Befähigten gleich zugänglich. 

Art. 5. Die perſönliche Freiheit ift gewaͤhrleiſtet. Die 
Bedingungen und Formen, unter welchen eine Verhaf⸗ 
tung zuläſſig iſt, find durch das Geſetz zum Schutze der 
perſoͤnlichen Freiheit vom 24. Sept. l. J. beſtimmt. 
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Art. 6. Die Wohnung iſt unverletzlich. Das Ein⸗ 
dringen in dieſelbe und Hausſuchungen ſind nur in den 
gefeglich beſtimmten Fällen und Formen geſtattet. Die 
Beſchlagnahme von Briefen und Papieren darf, außer 
bei einer Verhaftung oder Hausſuchung, nur auf Grund 
eines richterlichen Befehles vorgenommen werden. 

Art. 7. Niemand darf ſeinem geſetzlichen Richter ent⸗ 
zogen werden. Ausnahmegerichte und außerordentliche 
Kommiſſionen, fo weit fie nicht durch dieſe Verfaſſungs⸗ 
Urkunde für zuläſſig erklärt werden, ſind unſtatthaft. 
Strafen können nur in Öemäßheit des Geſetzes angedroht 
oder verhängt werden. 

Art. 8. Das Eigenthum iſt unverletzlich. Es kann 
nur aus Gründen des öffentlichen Wohles gegen vorgän⸗ 

ige, in dringenden Fällen wenigſtens vorläufig feſtzu⸗ 

ellende Entſchädigung nach Maßgabe des Geſeßzes ent⸗ 
zogen oder beſchränkt werden. 

Art. 9. Der bürgerliche Tod und die Strafe der Ver⸗ 
r 8 finden nicht ſtatt. 

rt. 10. Die Freiheit der Auswanderung iſt von 
Staats wegen nicht beſchraͤnkt, Abzugsgelder dürfen nicht 
erhoben werden. 

Art. 11. Die Freiheit des 1 Bekenntniſſes, 
der Vereinigung zu Religions⸗Geſellſchaften (Art. 28 
und 29) und der gemeinſamen öffentlichen Religions⸗Ue⸗ 
bung wird gewährleiſtet. Der Genuß der buͤrgerlichen 
und ſtaatsbürgerl chen Rechte iſt unabhängig von dem re⸗ 
ligiöfen Bekenntniſſe und der Theilnahme an irgend einer 
Religtons⸗Geſellſchaft. Den bürgerlichen und ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Pflichten darf durch die Ausübung der Religi⸗ 
onsfreiheit kein Abbruch geſchehen. 

Art. 12. Die evangeliſche und die römiſch⸗katholiſche 
Kirche, ſo wie jede andere Religions⸗Geſellſchaft, odnet 
und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig und bleibt 
im Beſitz und Genuß der für ihre Kultus ⸗ Unterrichts⸗ 
und Wohlthätigkeits⸗Zwecke beſtimmten Anſtalten, Stif⸗ 
tungen und Fonds. 2 

Art 13. Der Verkehr der g Wee mit 
ihren Oberen iſt ungehindert. Die Bekanntmachung ihrer 
Anordnungen iſt nur denjenigen Beſchränkungen unter⸗ 
worfen, welchen alle übrigen Veröffentlichungen unterliegen. 

Art. 14. Ueber das Kirchen⸗Patronat und die Be⸗ 
dingungen, unter welchen daſſelbe aufzuheben, wird ein 
beſonderes Geſetz ergehen. 

Art. 15. Das dem Staate zuſtehende Vorſchlags⸗, 
Wahl ⸗ oder Beſtätigungs⸗Recht bei Beſetzung kirchlicher 
Stellen iſt aufgehoben. 

Art. 16. Ole bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird 
durch deren Abſchließung vor den dazu beſtimmten Civil⸗ 
ſtandsbeamten bedingt. Die kirchliche Trauung kann nur 
nach der Vollziehung des Civilaktes ſlattfinden. 

Art. 17. Die Wiffenfchaft und ihre Lehre iſt frei. 

Art. 18. Der preußiſchen Jugend wird durch genü⸗ 
gende öffentliche Anſtalten das Recht auf allgemeine Volks⸗ 
Bildung gewährleiſtet. — Eltern und Vormünder find 
verpflichtet, ihren Kindern oder Pflegebefohlenen den zur 
allgemeinen Volksbildung erforderlichen Unterricht erthei⸗ 
len zu laſſen, und müſſen ſich in dieſer Beziehung den 
Beſtimmungen unterwerfen, welche das Unterrichtsgeſetz 
aufſtellen wird. 

Art. 19. Unterricht zu ertheilen und Unterrichis⸗An⸗ 
ſtalten zu gründen, ſteht Jedem frei, wenn er ſeine ſitt⸗ 
liche, wiſſenſchaftliche und techniſche Befähigung den be⸗ 
treffenden Staatsbehörden 3 hat. 

Art. 20. Die öffentlichen Volksſchulen, ſo wie alle 
übrigen Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten ſtehen un⸗ 
ter der Aufſicht eigener, vom Staate ernannter Behör⸗ 
Mk Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte der Staats⸗ 

iener. 

Ar t. 21. Die Leitung der äußeren Angelegenheiten 
der Volksſchule und die Wahl der Lehrer, welche ihre 
ſittliche und techniſche Befähigung den betreffenden Staats⸗ 
behörden gegenüber zuvor nachgewieſen haben müſſen, ſte⸗ 
en der Gemeinde zu. — Den religiöjen Unterricht in der 

olksſchule beſorgen und überwachen die betreffenden Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften. 

Art. 22. Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung 
und Erweiterung der öffentlichen Volksſchule werden von 
den Gemeinden und im Falle des nachgewieſenen Unver⸗ 
mögens ergänzungsweiſe vom Staate aufgebracht. Die 
auf beſonderen Rechtstiteln beruhenden Verpflichtungen 
Dritter bleiben beſtehen. — In der öffentlichen Volks⸗ 
ſchule wird der Unterricht unentgeltlich, ertheilt. 

Art. 23. Ein beſonderes Geſetz regelt das geſammte 
Unterrichtsweſen. Der Staat gewährleiſtet den Volks⸗ 
ſchullehrern ein beſtimmtes ausköͤmmliches Gehalt. 

Art. 24. Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, 
Schrift, Druck und bildliche Darſtellung ſeine Gedanken 
frei zu äußern. — Die Preßfreiheit darf unter keinen 
Umftänden und in keiner Weile, namentlich weder durch 
Cenſur, noch durch Konzeſſionen und Sicherheits beſtellun⸗ 
gen, weder durch Staatsauflagen noch durch Beſchränkun⸗ 
gen der Druckereien und des Buchhandels, noch endlich 
durch Poſtverbote und ungleichmäßigen Poſtſatz oder durch 
andere Hemmungen des freien Verkehrs beſchränkt, ſus⸗ 
pendirt oder aufgehoben werden. 


ortſetzung folgt.) 


2 


Aus Frankfurt a. M. wird uns folgender 
„Aufeuf“ zur Veroffentlichung zugeſandt. Möchte 
auch der hieſige Kreis ſich thatktaͤftig dabei bethei⸗ 
ligen, denn hier dürften Fruͤchte zu erwarten ſein; 
moͤchte doch ſich auch hier ein Zweigverein des, in 
Frankfurt von unſeren Deutſchen Abgeordneten ge⸗ 
ſtifteten März-Vereins bilden! D. Red. 


An das deutſche Volk. 

Das Beduͤrfniß nach Einigung thut ſich über 
all in dem Volke kund. 

Durch die erſchuͤtternden Ereigniffe der juͤng⸗ 
ſten Zeit, durch die Vorgänge in Wien und Bers 
lin ſehen wir die Errungenſchaften der deutſchen 
Revolution in Frage geſtellt. Der Feind, den man 
beſiegt glaubte, wagt es, auf's Neue ſein Haupt 
zu erheben. Die Freiheit und das Recht des Vol⸗ 
kes ſind in Gefahr, verkuͤmmert, vernichtet zu 
werden. 

Arbeit und Handel, oͤffentlicher und Privat⸗ 
kredit, trachten vergebens nach Gedeihen, ſo lange 
ſie von den Wuͤhlereien einer freiheitsfeindlichen und 
gewaltthaͤtigen Partei bedroht werden. 

Noch iſt es Zeit, dieſe Gefahren auf friedli⸗ 
chem Wege durch geſetzliche Mittel abzuwenden. 
Es bedarf aber zu dieſem Zwecke einer großartigen 
Vereinigung aller Bürger des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes, welche die Freiheit und 
Einheit Deutſchlands wirklich wollen. 


Wir haben zu gemeinſamem Handeln nach 


den beigefügten Grundſaͤtzen einen Verein gebildet. 
Wir verhehlen nicht, daß wir in einzelnen Punk⸗ 


ten verſchiedener Anſicht ſind; die Einen ſind 
Anhänger der conſtituttonetten Monar⸗ 


chie, die Andern der Republick. Wir 
alle aber vereinigen uns zu dem gemein⸗ 
ſamen Zwecke, die demokratiſchen Grund⸗ 
lagen aller Verfaſſungen, die Freiheit 
und die unveraͤußerlichen Rechte des 
Volkes in geſetzlicher Weiſe zu erzielen 
und ſicher zu ſtellen. Wir fordern Alle, welche 
gleichen Zweck mit uns haben, auf, ſich uns 
anzuſchließen und uͤber dem gemeinſamen naͤher lie⸗ 
genden Ziele die entfernteren Punkte ihres Stre⸗ 
bens hintanzuſetzen. 5 

Unſere Zerſplitterung hat unſeren Feinden die 
Waffe wieder in die Hand gegeben, welche ihnen 
entrungen war — vereinigt werden wir auf's Neue 
ſiegreich ſein! e 

Programm des März: Vereins, 

Wir wollen die Einheit Deutſchlands; 

Wir wollen, daß die Freiheit als das natuͤrliche 
Eigenthum der Nation anerkannt werde, nicht als 
ein Geſchenk oder eine Gabe, die ihm nach Belie⸗ 
ben von irgend einer Seite zugemeſſen wird; 

Wir wollen, daß die Nation die Einſchraͤn⸗ 
kungen dieſer Freiheit ſelbſt beſtimmt und ſich nicht 
aufdraͤngen laͤßt, daß aber ein Jeder ſich dieſen 
Einſchraͤnkungen zu unterwerfen hat; - 

Wir wollen die Berechtigung für das Geſammt 
volk, wie für das Volk eines jeden einzelnen Lan⸗ 
des, ſich feine Regietungsform ſelbſt keſtzuſetzen 
und einzurichten, zu verbeſſern und amzugeſtalten, 
wie es ihm zweckdienlich erſcheint weil jede Re⸗ 
gierung nur um des Volkeswillen und durch ſei⸗ 
nen Willen da iſt; 


N 


u 


> Ve A ——— 


— 


ei 


x 


Wie wollen, daß die Verfaſſungen, welche 


der Geſammtſtaat und die einzelnen deutſchen Staa⸗ 


ten ſich geben, Beſtimmungen enthalten, nach de⸗ 


nen fie auf friedlichem, geſetzlichem Wege 
geaͤndert und verbeffert werden koͤnnen; 
Wir wollen, daß die auf folder Grundlage 
errichteten Verfaſſungen von dem Geſammtſtaate 
garantirt werden; 4 = 
damit auf diefe Are die Revolution zu Ende 
dauernder Zuſtand der Ge⸗ 


gebracht und eig 
ſetzlichkeit, Friedens und der Wohlfahrt 
der deutſchen, tion und der einzelnen deutſchen 


Volksſtaͤmme geſichert werde. 


1) Der aus Deputirten zur deutſchen Nati⸗ 
onalverſammlung beſtehende Verein bildet den Gens 


tralverein. 

2) Er hat die Verpflichtung, die uͤbrigen 
Vereine von denjenigen Schritten, deren Vornahme 
er für zweckmaͤßig hätt, in Kenntniß zu ſetzen. 

3) um dieß zu ermöglichen, waͤhlt jeder ein: 
zelne Zweigverein einen Ausſchuß, welcher die Ge⸗ 
ſchaͤfte des Zweigvereins verwaltet und ihn nach 


Außen vertritt. 
4) In den groͤßeren Staaten Deutſchlands 
— Diſttrreich, Preußen und Bayern — vereinis 
gen ſich die Zweigvereine jeder Provinz, in den 
übrigen deutſchen Einzelſtaaten die des ganzen Lane 
des unter einem Centtalausſchuß, welcher regelmaͤ⸗ 
ßig die Vermittelung der Correſpondenz mit dem 

Centralverein übernimmt. 

53) Die Art und Weiſe der Errichtung des 
Centralausſchuſſes bleibt dem jedesmaligen Ermeſ— 
ſen der einzelnen unter ihm zu vereinigenden Zweig⸗ 


nr nicht konſtituirt iſt, übernimmt der Ausſchuß 
des Zweigvereins der Hauptſtadt des Landes, be⸗ 
ziehentlich der Provinz, die Beſorgung der Ge: 
ſchaͤfte deſſelben. h ö 

6) In den Ländern, in denen neben einander 
verſchiedenartige Vereine beſtehen, welche ihren Beis 
tritt erklaͤren wollen, bleibt es denſelben unbenom⸗ 
men, neben einander fottzubeftehen, in dem Maaße, 
daß jede Klaſſe von Vereinen ſich unter einem ei⸗ 
genen Centralausſchuß vereinigt, 

7) Jeder Centralausſchuß zeigt ſobald als 
moͤglich dem Gentralvereine an, wie groß die Zahl 
der unter ihm vereinigten Zweigvereine iſt, und 
welche von den in ſeinem Kreiſe erſcheinenden Zeit: 
ſchriften ſich zur Aufnahme der von dem Central 
vereine ausgehenden Artikel eignen. 

8) Der Gentralverein läßt von den lepiglich 
fur die Vereine beſtimmten Mittheilungen jedem 
Centralausſchuſſe ſoviel lithographirte Exemplare 


als unter ihm Zweigvereine beſtehen, zum Behufe 


der Mittheilung an letztere zugehen. 

9) Es wird dafuͤr von dem Centralausſchuſſe 
lediglich der auf ihn fallende Antheil der Koſten 
für die Lithographien ſelbſt entrichtet, wogegen der 
„Centralverein alle Bureaulaſten übernimmt. 

10) Artikel, deren Verbreitung in den Zeit⸗ 
ſchriften der Centralverein beſchließt, werden den 
einzelnen, von den Centralausſchuͤſſen namhaft ge⸗ 
machten Zeitſchriften, ebenfalls in lithographirten 
Exemplaren und gegen Erlegung der Koſten fuͤr 
die Lithographien geſendet. 

Frankfurt im November 1848. 

Der Vorſtand: 
v. Trützſchler. Raveaux Eiſenmann. 
Die Schriftführer : 
Mar Simon. Raus. Weſendonk. 
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Worte und Thaten in Berlin ete. 
(Fortſetzung) 8 
17. Koͤnnte man nicht ſagen, daß die Bera⸗ 
thungen der Nationalverſammlung waͤhrend des 
Belagerungszuſtandes nicht frei ſeien? 
Die Natienalverſammlung hat bewieſen, daß 
ſie ſich eben ſo wenig vor dem Toben eines poli⸗ 
tiſch noch nicht ausgebildeten Volkes als vor dem 


Blitzen der Bajonette fuͤcchtet. Die Herzen find 


frei. 

18. Preußen bat feit den Maͤrztagen nur 

verantwortliche Minifterien, 

Das Minifterium Brandenburg hält ſich fort: 
während in Berlin im Gebäude des von Soldaten 
erfüllten Kriegsminiſteriums eingeſchloſſen, ohne 
Verbindung mit der Nationalverſammlung. Der 
Koͤnig, der nicht ohne ſein Miniſterium Beſcheid 
geben zu wollen erklaͤrt, iſt in Potsdam. 

19. Preußen hat ſeit dem 17. Maͤrz und dem 

6. April d. J. Preßfreiheit. 

Mehrere Berliner Zeitungen find ganz un: 
terdruͤckt; die anderen duͤrfen keine Gegenerklaͤrung 
von Seiten der Nationalverſammlung und keine 
zuſtimmende Adreſſe aus dem Lande aufnehmen. 
Blos das Miniſterium Brandenburg laͤßt drucken, 
was ihm beliebt. Viele tauſend Flugblaͤtter laͤßt 
es in Berlin drucken in der Ober⸗Hof-Buchdrucke⸗ 
rei, ſchickt fie ballen weiſe im Lande umher, laͤßt 
fie durch feine Getreuen austheilen. Der Staats: 
anzeiger druckt die offenbarſten Unwahrheiten, die 
groͤbſten Angriffe auf die Nationalverſammlung. 

20. Seit dem 6. April ſind „alle Preußen 

berechtigt, ſich friedlich und ohne Waffen in ge⸗ 


ſchloſſenen Raͤumen zuverſammeln. Auch Ver⸗ 
: * 


er rigkeit geſtattet werden.“ 

In Berlin ſind, vermoͤge Befehls des Gene— 
rals Wrangel, alle Clubs und Vereine zu politi⸗ 
ſchen Zwecken geſchloſſen. 

21. Die Habeas⸗Corpus-Acte ſetzt feſt: „Nies 
mand darf vor einen andern als den im Geſetz 
bezeichneten Richter geſtellt werden. Ausnahms— 
gerichte find unſtatthaft. Auch ein Belagerungs— 
zuſtand macht hierin keine Ausnahme.“ 

General Wrangel verordnet Über jeden, wel— 
cher auf das Militaͤr nachtheilig einwirkt, Kriegs⸗ 
gericht und Standrecht, ſo wie das Kriegsgericht 
fuͤr die, welche die Anmeldung eines Fremden un⸗ 
terlaſſen. 

22. Laut der Habeas⸗Corpus-Akte vom 24. 
September d. J. iſt die perfönliche Freiheit ges 
waͤhrleiſtet. 

Seit dem 12. November durchziehen fortwaͤh— 
rend Soldatenhaufen mit der geladenen, mit dem 
Zuͤndhuͤcchen verſehenen Schußwaffe alle Straßen. 
Die Bevölkerung geht ruhig ihres Weges. Den 
14. November wied der Abgeordnete Schramm auf 
der Straße verhaftet, ohne allen Grund, ſo daß 
er am anderen Tage wieder entlaſſen werden muß. 
Die Gefaͤngniſſe der Stadtvoigtei und Hausvoigtei 
faſſen die Verhafteten nicht mehr. 

23. Die Wohnung iſt unverletzlich, laut der 

Habegs⸗Corpus⸗ Arte § 6 

Die Soldaten dringen in die Haͤuſer, ſuchen 
nach Waffen, durchwuͤhlen dabei Betten, treiben 
die darin Liegenden heraus. 

(Schluß folgt.) 


Erfreuliches. 


Herr Graf von Kospoth auf Briefe hat, wie 
wir erfahren, die Dreſch- und Lohngaͤrtner feiner 
Dominien Briefe, Muͤhlatſchuͤzz, Zantoch und 
Crompuſch ihrer bisherigen Verbindlichkeiten ents 
hoben, die Freiheit derſelben ausgeſprochen und ih⸗ 


nen den Ankauf der bisher benutzten Stellen ans 


heimgegeben. Die Taxe der Stellen wird vom 
Ortsſcholzen beſorgt. — Wir koͤnnen dieſen Um⸗ 
fand nur als ein erfreuliches Ereigniß unſeres 
Kreiſes betrachten, daß Anreizung fein moͤchte zur 
Nachahmung da, wo noch dienſtliche Stellen be— 
ſtehen. Wie ven nun an die Bewohner der obi⸗ 
gen Ortſchaften alle Segnungen eines freien 
Beſitzes fortan genießen werden, wird auch gewiß 
das dankbarſte Andenken derſelben, wie ihrer Nach⸗ 
kommen, an den edlen Entſchluß des Herrn Gras 
fen von Kospoth in ihren Herzen fortleben. 
K. B. 


Wegen Mangel an Raum vorige Woche zu- 
rückgelegt. 


Geburten. 


Den 22. Oktober die Schankwirthsfrau 
Ballmann, geb. Siegel, eine Tochter, Maria 
Louiſe Emilie, 

Den 21. Nov. die Maurergeſellenfrau Kluß, 
geb. Molske, in Rathe, einen todten Sohn.“ 

Den 21. Nov. die Freibauergutsbeſitzersfrau 
Bautz, geb. Kohſe, in Netſche, einen todten 
Sohn. 

Den 24. Nov. die Bedientenfrau Hänſel, 
geb. Aßmann, einen Sohn, Karl Moritz Guſtav. 

Den 24. Nov. die Kraͤutersfrau Clemens, 
geb. Hoffmann, eine Tochter, Auguſte Pauline. 

Den 26. Nov. die Hofeknechtsfrau Rade 


macher, geb. Hahn, in Schmarſe, eine ! 
Louiſe Karoline. 9 chmarſe, eine Tochter, 


Den 26. Nov. die Kraͤutersfrau Lange, 
geb. Zappke, eine Tochter, Johanna Auguſte 
Karoline. 


8 ge ne mee Hil⸗ 
ig, geb. ulz, in Netſche, ei Jo⸗ 
dann Gottlieb. ' een e e 

Den 27. Nov. die Schmiedemeiſtersfrau 
Mayer, geb. Schütz, in Ludwigsdorf, eine Toch⸗ 
ter, Auguſte Karolne Pauline. a 

Den 30. Nov. die Freigaͤrtnersfrau Zappe, 
geb. Kellner, in Rathe, einen Sohn, Ernſt 
Wilhelm. 

Den I. Oeebr. die Einwohnersfrau Him 
mel, geb. Graͤfe, in Leuchten, eine Tochter 
Johanna Pauline Auguſte. 

Den 1. Decbe, die Zuͤchnermeiſtersfrau Neu— 
mann, geb. Schott, einen Sohn, Julius Wil⸗ 
helm Oskar. 


Todes fälle. 


Den 29. Nov. der Schuhmacher und Ein⸗ 
wohner Werner, an Schlagfluß, alt 62 Jahr 

Den 1. Decbr. die Zimmermannstochter Ka⸗ 
roline Albrecht, an Krampf, alt 25 Jahr 6 
Monate. ö x 

Der Gaͤrtner Pfeiffer aus Gruͤneiche wurde 
in der Nacht vom 2. zum 3. Decbr. in der 
Schmarſer Bach ertrunken gefunden. 

Den 4. Decbr. der Haushaͤlter Mache, an 
Magenkrampf, alt 30 Jahr. 
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* 3 3 888 Dr. James Newton's Eſſenz 
=“ “275 gegen - 
2 = — 2 2 x 
= 2 3 2 SS- . 
5 % & 2:3, Rheumatismus⸗Magenkrampf und Nervenleiden 
* 2 S SHE x von h 3 
5 — S 5 5 John Barlai und Son in London. 
2 8 3 a Von dieſer ausgezeichneten Eſſenz, die das einzige Mittel fein dürfte 
uns 88 8 9838 & was gegen obgenannte Bebel mit Erfolg bisher angewendet wurde, haben wir 
. 8 0 S für Bernſtadt und Kreis Oels dem Herrn Julius Guder eine Agentur 
= 3 FREE übergeben. Breslau, den 1. December 1848. 
en e SS Carl Rauch & Comp., 
> — 3 = 8 S 2 General = Agentur für Deutſchland. 
one 2 2 S S Bezug nehmend auf Vorſtehendes erlaube ich mir dieſe Eſſenz des Dr. 
— 2 — 5 38 S f 
22 = S und Chemiker Herrn James Newton's als etwas Ausgezeichnetes angelegent- 
3 S | & 9 lichſt zu empfehlen, und bemerke nur noch, daß es durch deren höchſt ſoliden 
= 3 3. e „ 38. Preis auch den weniger Bemittelten möglich iſt, ſich dieſes ſo einfachen als 
S ze S 9 2 85 2: zweckentſprechenden Mittels zu bedienen. N 1 
ml IT|. 8 2 S 2 8. Preis pro Ban Original⸗Slaſche 2 ß. engl. oder 75 Sgr. pr. 
v — * — S822 8 albe 72 „ „ 
— 8 38 2388382 5 Beruſtadt, den 10. December 184 868. 0 
ee Seen 3 Se Julius Guder. 
2 S2 rA Eine ländliche Beſitzung mit Schankgelegenheit, beſtehend aus neu er⸗ 
24 22.382 bautem Wohngebäude, Stallung, Scheuer, Regelbahn und 36 Morgen Acker 
= 8: 25 3 aß gs und Wieſen, in der Nähe Breslau's, ſoll aus freier Hand verkauft werden. 
= 22 Ss Das Nähere ift durch portofreie Briefe bei g. Grs ger, King Nro. 290. 
N 2 Sin Oels, zu erfragen 
2 e= = 2 3 0 “ ¾ꝗ . ̃ m 
88 S 25 3 Nachdem die in MNaake nen erbaute amerikaniſche Mehlmühle in Betrieb 
„ r 88 gefeht worden iſt, wurde der Mehlvertauf in derſelben Montag, den 1. Decem⸗ 
„ — 3 ber, begonnen. 
„ 
2 82 8 8 


Billige und nützliche Weihnachtsgeſchenke 
für Kinder. | 


38 388 872 —— ẽwd 0 — 
3 = E Im Verlage von A. Ludwig iſt erſchienen und in feinen Buchdruckereien in 
3 en Oels und P. Wartenberg, fo wie beim Kaufmann Herrn Lorenz in Bern⸗ 
8 S =» = = 2 ſtadt und beim Buchhändler Herrn G. Fränkel in Kempen zu haben: 
D * 2 - . 1 S 
3.28 „ Fur 2 Sgr. 6 Pl. 
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